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In einer zweiten Versuchsreihe wurden in der Zeit vom 30.10. - 5.12.1974 
9 Versuchs gruppen a 80 Forellen (mittleres Gewicht bei Versuchsbeginn 365 -
415 g) mit steigenden Futtermengen desselben Futtermittels von 0.2 bis 0.8 % 
des Bestandsg'ewichtesjTag gefüttert. Die Temperatur fiel in diesem Zeitraum 
von 9.5 auf 7. 7oC. Die Verluste betrugen 1. 5 %. 
Der tägliche Zuwachs in % des Bestandsgewichtes stieg von 0.043 (0.3 % Fut-
ter) auf O. 271 (0.8 % Futter). Seine Abhängigkeit von der täglichen Futter-
menge konnte wiederum als gut gesicherte lineare Regression beschrieben 
werden (Z = 0.088 + 0.47 F; n = 9; r = 0.9848). Eine Futterzumessung von 
0.2 % des jeweiligen täglichen Bestandsgewichtes entsprach etwa der Erhal-
tungsfuttermenge; das Bestandsgewicht nahm in 6 Wochen um 0.6 % ab. 
Der Futterquotient nahm im Gegensatz zum vorherigen Versuch mit zunehmen-
der Futtermenge von 7.15 (0.3 % Fu) auf 2.62 (0.7 % Fu) ab und stieg dann 
wieder auf 2.99 ,(0.8 % Fu). 
Diese Beziehung konnte als gut gesicherte Regression 2. Grades beschrieben 
werden (FQ = 16.5 - 42.0 F +31.6 F2; n = 6; r 2 = 0.9217). Unsicher ist, ob 
der Anstieg des Futterquotienten bei 0.8 % Futter echt ist, da diese Futter-
menge bei der niedrigen Wassertemperatur in den letzten Wochen nur schwer 
unterzubringen war und erhöhte Futterverluste möglich sind. 
Die Versuche haben gezeigt, daß der Einfluß der Futtermenge als ein bestim-
mender Parameter für das Wachstum der Forelle auf dem Wege der Regres-
sionsanalyse ermittelt werden kann. 
H. Kuhlmann u. H. Koops 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
3. BINNENFISCHEREI 
Bau einer Versuchsanlage zur Fischzucht in aufgewärmtem 
Kraftwerks-Kühlwasser 
Seit einigen Jahren ist das Institut für Küsten- und Binnenfischerei bemüht, 
die Eignung von aufgewärmtem Kraftwerk-Kühlwasser für die Fischzucht zu 
erproben. Die bisherigen Bemühungen sind stets an technischen Schwierigkei-
ten bei der Wasserentnahme gescheitert. 
Im Jahre 1973 bot sich erstmals die Möglichkeit, am Kühlwasserkanal eines 
konventionellen Kraftwerkes in Emden orientierende Versuche zur Aalmast in 
3einem 25 m -Rundbecken durchzuführen. Die Versuche wurden von einem 
ortsansässigen Fischermeister betreut. 
Die Wachstumsergebnisse waren ermutigend. In Zusammenarbeit zwischen 
dem Institut für Küsten- und Binnenfischerei, der Landwirtschaftskammer 
Oldenburg, dem örtlichen Fischereiverband und dem Fischermeister wurde 
daraufhin eine Beton-Teichanlage konzipiert, die Ende 1973 auf einem am 
Kanal gelegenen Pachtgrundstück des WSA Emden mit finanzieller Unterstüt-
zung des Landes erbaut wurde. Die Anlage wird von dem Fischermeister pri-
vat betrieben, die Wachstumsergebnisse stehen dem Institut zur Auswertung 
zur Verfügung. Diese Teichanlage wurde im November 1973 erstmals mit 70 g-
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Forellen besetzt, die bis März 1974 zu 280 - 300 g Speisefischen abwuchsen. 
Später eingesetzte Satz aale zeigten eine Gewichtsverdoppelung in zwei Monaten. 
(Die Eignung des Kühlwassers für die Fischzucht war damit hinreichend erwie-
sen) • 
Das BMFT bewilligte 1974 einen vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
gestellten Antrag zum Bau einer Versuchsanlage für die Fischzucht in aufge-
wärmtem Kraftwerkskühlwasser. Aufgrund der in Emden gemachten Erfahrun-
gen und technischen Voraussetzungen und der fruchtbaren und bereitwilligen 
Zusammenarbeit mit den örtlichen Dienststellen, und insbesondere auch der 
NWK, wählte das Institut für Küsten- und Binnenfischerei, Emden, als Standort 
der Versuchsanlage. Sie wird in unmittelbarer Nachbarschaft der Beton-Teich-
anlage auf dem Grundstück des WSA-Emden errichtet. 
Zweck der Anlage 
Im "experimentellen" Teil der Anlage sollen grundlegende Fragen zur Haltungs-
und Fütterungstechnologie von Fischen und anderen nutzbaren Wasserorganismen 
in aufgewärmtem Kühlwasser untersucht sowie eine Optimierung artspezifischer 
Futtermittel betrieben werden. Im kommerziellen Teil der Anlage sollen die im 
"experimentellen" Teil entwickelten Verfahren und Ergebnisse auf ihre kommer-
zielle Anwendbarkeit und Nutzbarkeit untersucht werden, sowie betriebstechnische 
Erfahrungen für einen kommerziellen Einsatz einer solchen Anlage gesammelt 
werden. 
Es ist zunächst an einen Besatz mit Aalen und Forellen gedacht. Später sollen 
auch andere Nutztiere des Brackwassers, wie z. B. Meeräsche und Plattfische 
in die Anlage hineingenommen werden. 
BESCHREIBUNG DER ANLAGE 
Wasserqualität 
Das Wasser wird vom Kraftwerk aus dem Emdener Binnenhafen entnommen. Je 
nach Schiffsverkehr wird der Wasserstand des Hafens durch Zu.pumpen von See-
wasser reguliert. In Abhängigkeit .von der Niederschlagsmenge schwankt der 
Salzgehalt des Wassers. In den Monaten Oktober-November 1974 wurde anhand 
täglicher Proben ein Salzgehalt zwischen 17 und 19, 5 0/ co S ermittelt. ·Das 
Kühlwasser wird vom Kraftwerk nach intensiver Belüftung mit einer mittleren 
Temperatur zwischen 10 - 12 0 C (Winter) und 24 - 280 C (Sommer) in einen 
Kühlwasserkanal abgegeben. Die Gesamtmenge beträgt etwa 28 m 3/ sec. 
Technische Konzeption der Anlage 
Die Anlage ist als Versuchsanlage konzipiert, d. h. alle Becken sind transpor-
tabel (GFK-Bauweise) und die Anlage somit nicht ortsgebunden. Die Wasser-
versorgung erfolgt mittels Tauchpumpen aus dem KühlwasserkanaL Die Ge-
samtförderleistung von etwa 100 I/sec wird auf 3 Pumpen (20, 30, 50Ig/sec) 
verteilt, um die Förderleistung den jeweiligen Betriebsbedingungen ökonomisch 
anpassen zu können. Das Wasser wird zunächst in einen Hochbehälter von ca. 
3 12 m gepumpt. Von hier wird es in 4 Stauenleitungen im freien Fluß in die ver-
schiedenen Becken geleitet. Aus den Becken fließt das Wasser in einen betonier-
ten Sammelgraben und von dort zurück in den KanaL Der vorwiegend "experi-
mentelle" Teil der Anlage besteht aus Langstrombecken von 3 - 15 m 3 und 
Rundstrombecken von 6 m ~. Der "kommerzielle" Teil der Anlage besteht aus 
Rundbecken von 8 m~. Der betonierte Abflußgraben kann aufgestaut, mit Schot-
ten oder Sieben unterteilt und gegebenenfalls als Aufzucht-, Sortierungs-, Häl-
terungs-, Nachbelüftungs- oder Reinigungsbecken benutzt werden. 
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Das Projekt ist befristet und wird zunächst für die Jahre 1974 und 1975 vom 
BMFT finanziert. 
H. Kuhlmann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Erfahrungen mit Karpfenbrut aus einem 'Warmbruthaus 
Durch gute Teichpflege, Düngung und Fütterung konnten die Erträge der deut-
schen Karpfenteichwirtschaft in den letzten Jahrzehnten erheblich gesteigert 
werden. Doch ist es bisher nicht gelungen, den Bedarf an Speisekarpfen in der 
Bundesrepublik durch die eigene Produktion zu decken. Eine wesentliche Lücke 
zeigt sich auch in der Erzeugung von gesunden Kl. 
Der Fisch als wechselwarmes Tier ist in seinem Wachstum in ganz besonde-
rem Maß von der Wassertemperatur abhängig. Dies gilt im besonderen Maß 
für den Karpfen, der aus subtropischen Gebieten stammt. Seine Wachstums-
potenz kommt unter unseren klimatischen Verhältnissen gar nicht voll zum 
Ausdruck. Man ist daher bemüht, künstlich erwärmtes Wasser für die Karpfen-
teichwirtschaft zu nutzen. 
Ein Schritt auf diesem Weg ist es, Laichkarpfen durch Hypophysenbehandlung 
künstlich zum Laichen zu bringen und die Brut in Warmbruthäusern bis zu ei-
ner bestimmten Größe heranzuziehen. Auf diese Weise gelingt es, vorge-
streckte Brut von größerer Länge und stärkerem Gewicht zu einer früheren 
Zeit heranzuziehen als unter herkömmlichen Bedingungen. Derartige Karpfen-
brut kommt dann unter wesentlich günstigeren Bedingungen in die Streckteiche. 
Im Sommer 1974 ergab sich die Möglichkeit, das Wachstum von herkömmlich 
gewonnener Karpfenbrut mit solchen Kv zu vergleichen, die im Warmbruthaus 
vorgestreckt waren. Für diesen Wachstumsvergleich standen zwei Teiche von 
je 5000 m 2 Wasserfläche zur Verfügung. Sie wurden in gleicher Weise mit ge-
pumpten Grundwasser versorgt. Auch die Vorbehandlung der Teiche war 
gleichartig. Beide lagen bis zum März trocken, dann wurden je 10 Ztr. Tho-
masmehl und drei Wochen später 10 Ztr. Kalk auf den Boden ausgebracht. 
Danach wurden sie mit dem gepumpten Grundwasser angestaut. Vorher er-
folgte eine zusätzliche Düngung mit Schafmist (500 kg), der in Haufen gleich-
mäßig über den Teich aufgesetzt wurde. Mitte April wurde dann noch einmal 
mit je 30001 Hühnergülle gedüngt. Danach bildete sich eine intensive Grün-
färbung des Wassers. In diese intensiv vorbereiteten Teiche wurden am 
25.6.1974 jeweils 10000 Stück Kv eingesetzt. 
Die normal aufgezogenen und vier Wochen vorgestreckten Kv hatten ein Durch-
schnittsgewicht von 2 g, die im Warmbruthaus aufgezogenen und vom 10. Mai 
bis 25. Juni vorgestreckten Kv hatten zu der Zeit bereits ein Gewicht von 7 g 
pro Stück. 
Innerhalb weniger Wochen hatten die Fische bereits das reichlich vorhandene 
Naturfutter weitgehendst aufgenommen, so daß beide Teiche mit je 100 kg Su-
perphosphat nachgedüngt werden mußten. Daraufhin kam es zu einer zweiten 
starken Planktonblüte. Schließlich wurde Anfang August noch einmal mit 40 kg 
Superphosphat gedüngt. Um eine ausreichende Kalkversorgung zu garantieren, 
erhielten die Teiche in Abständen von vier Wochen 100 kg Kalk, bzw. 200 kg im 
zweiten Teich, der mit der Warmwasserbrut besetzt war. 
